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1

1 Einleitung 

Ursprünglich wollte ich über die Theaterstücke schreiben, die im Vormärz der 
bayerischen Zensur zum Opfer gefallen sind und die Gründe untersuchen, wa-
rum diese Stücke verboten wurden. 

Trotz intensiver Suche im Bayerischen Hauptstaatsarchiv fand ich nur ein 
einziges zensiertes, anonymes Theaterstück, dessen Papier nicht zugeschnitten 
war und das den Titel Andreas Hofer, Anführer der Tyroler. Vaterländisches 
Gemählde trug. Die „Zueignung an den treuen Joseph Speckbacher und seine 
Gefährten“ war mit dem Pseudonym Paul Treulieb gezeichnet und das Buch ist 
1816 beim Verlag J. G. W. Schaefer in Frankfurt am Main erschienen. Aus dem 
beigefügten Schriftverkehr der Hofkanzlei1 konnte ich entnehmen, daß dieses 
Stück mit großem Erfolg in Regensburg aufgeführt worden war und dann von 
der Zensur verboten wurde. Man versuchte, von seiten der Beamten ein gutes 
Wort einzulegen, daß „dieses Stück ja doch nicht so sehr gegen die Bayern, son-
dern mehr gegen die Franzosen gerichtet sei“, aber das Verbot blieb. Mir war 
damals noch nicht klar, daß das Königreich Bayern schon 1808 eine erste konsti-
tutionelle Verfassung und 1818 die endgültige Verfassung erhalten hatte, die ein 
Edikt über die Freiheit der Presse und des Buchhandels enthielt, weshalb Thea-
terstücke normalerweise nicht der Zensur unterlagen. Von diesem Edikt waren 
allerdings Dramen politischen Inhalts, aber auch alle Zeitungen und periodi-
schen Schriften politischen und statistischen Inhalts ausgenommen.2 Ich hatte 
das Glück, das Theaterstück in Buchform im Versandantiquariat erwerben zu 
können. 

Natürlich war mir „Andreas Hofer“ aus meiner Schulzeit ein Begriff, auch 
durch die Lieder, die wir über ihn gesungen haben.3 Es hat mich interessiert, 
mehr über das Verhältnis zwischen Bayern und Tirolern zu erfahren und  
                                             
1  Bayerisches Hauptstaatsarchiv MInn 45343. (Kopien siehe Anhang). 
2  Vgl. Landeshauptstadt München. Direktorium. Daten zur Stadtgeschichte. Die Stadtge-

schichte im 19. Jahrhundert. <http://www.muenchen.de> (17. 05. 2005). 
3  Julius Mosen. Andreas Hofer Lied – Tiroler Landeshymne. 1832. Weise: Leopold Knebels-

berger, 1844. In: Kein schöner Land“. Lieder der Alpenvereinsjugend. 8. Aufl. Innsbruck: 
Wagner’sche Univ.-Buchdruckerei Buchroithner & Co., o. J. 6.  
Andreas Hofers Abschied vom Leben. Volkslied aus dem Eisacktal (Südtirol), 1899. (Ach, 
Himm’l, es ist verspielt...). „Nach der Überlieferung soll Andreas Hofer das Lied selbst ge-
dichtet und im Kerker zu Mantua gesungen haben. Dem Text liegt ein ursprünglich nie-
derländisches Lied aus der Zeit um 1780 zugrunde, ein Dialog zwischen dem Tod und ei-
nem Soldaten. Daraus wurde später ein weit verbreitetes Soldatenlied, das auch Andreas 
Hofer gekannt haben dürfte. Die Melodie des Liedes geht auf ein altfranzösisches Tanz-
liedchen, eine Branle von 1540, zurück. Sie soll jetzt noch als Glockenspiel vom Turm 
St. Eloi in Dünkirchen erklingen.“ In: Lieder fürs Leben. Wien: Österreichischer Bundes-
verlag, 1949. 169. 
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herauszufinden, warum alle Schriften über Hofer von der Zensur verboten wa-
ren, und zwar nicht nur in Bayern, sondern auch in Österreich unter Kanzler 
Metternich. Für mich fiel der Name Hofer zunächst einfach unter den Begriff 
„Bauernführer“. Die Bedeutung von Andreas Hofer für ganz Europa, vor allem 
aber für Napoleons Erzfeind England und für den deutschsprachigen Raum als 
Symbol für den Widerstand gegen die Diktatur des Franzosenkaisers, war mir 
nicht bekannt. Er war der erste und einzige deutschsprachige Volksheld, der 
nach Abzug des österreichischen Militärs nur mit seinen Bauern – also mit mili-
tärischen Laien  und dem starken Willen, die Heimat und die alten Rechte zu 
verteidigen, ausgebildete Truppen – noch dazu die sieggewohnten Truppen Na-
poleons – niedergeworfen hat. Die historische Sensation bestand für die damali-
gen europäischen Zeitgenossen darin, daß es sich hierbei um Bauern handelte, 
die fast überall in Europa den Status von Leibeigenen hatten und im Gegensatz 
zu den Tiroler Bauern keine Waffen tragen durften. Alle anderen siegreichen 
Helden der Geschichte waren bis zu dieser Zeit Adelige oder Heerführer. Die 
„alten Rechte“ der Tiroler aber waren Freiheiten, die uns heute selbstverständ-
lich sind, wie die Vertretung durch gewählte Abgeordnete im Landtag, das Recht 
auf ein ordentliches Gerichtsverfahren, das Recht auf den Besitz des eigenen Ho-
fes, die freie Religionsausübung, den Handel über die Grenzen und den Pflicht-
einsatz des Militärs nur zur eigenen Landesverteidigung. Es handelte sich um 
jahrhundertealte Privilegien, die den Tirolern von ihren jeweiligen Herrschern 
immer wieder garantiert worden waren. Dafür war man in Tirol dankbar und 
deshalb hing man auch in absoluter Treue am Habsburger Herrscherhaus – oh-
ne freilich zu wissen, daß der von Habsburg unterstützte „Aufstand“ der Tiroler 
gegen die vom Franzosenkaiser eingesetzten bayerischen „Neubesitzer“ Tirols 
als Mittel des österreichischen Kaiserhauses gedacht war, einen „deutschen Flä-
chenbrand“ gegen Napoleon nach dem Vorbild Spaniens zu entzünden. Der 
Verrat am redlichen Kämpfer Andreas Hofer und sein tragischer Tod, der auf 
der Willkür des französischen Despoten basiert, der eigentlich den „bayerischen 
Staatsbürger“ ordnungsgemäß der bayerischen Justiz hätte überlassen müssen, 
haben die Welt bewegt und aufgewühlt. Seine Tapferkeit und sein unerschütter-
licher Glaube im Angesicht des Todes galten besonders in kirchlichen Kreisen 
als Vorbild. Hofers Abschied von der „schnöden Welt“ aber war von der Er-
kenntnis geprägt, daß man dem Wort von Königen, wie König Maximilian von 
Bayern, und Kaisern, wie Kaiser Franz I., nicht trauen darf, wenn es einen Stär-
keren gibt, und daß die Solidarität – sogar der eigenen Landsleute – beim Geld 
aufhört. 

Das Ziel dieser Dissertation ist es, die Bedeutung, die Andreas Hofer in ganz 
Europa erlangt hatte und die sich in Theaterstücken, Opern und Filmen interna-
tional niedergeschlagen hat, zu dokumentieren. Anton Dörrer hat in seinem 
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Buch von 1912 Andreas Hofer auf der Bühne4 zwar davon berichtet, daß es eine 
Vielzahl von Theaterstücken über Andreas Hofer geben soll, hat sich aber in sei-
ner Analyse in erster Linie auf die aus Tirol kommenden Dramen und Festspiele 
beschränkt und kaum Angaben über die übrigen Werke gemacht. Abgesehen 
davon konnte er natürlich die nach 1912 erschienenen Dramen und Filme nicht 
berücksichtigen. Es gibt bisher keine aktuelle gesamt-theaterwissenschaftliche 
Analyse der Dramen, Opern und Filme über Andreas Hofer. Ich habe mit mei-
ner Arbeit versucht, diese Lücke zu schließen. Dabei habe ich nicht nur schwer 
aufzufindende Theaterstücke und Filme aufgespürt und analysiert, sondern auch 
etwas über die Menschen in Erfahrung gebracht, die so stark von „General Bar-
bone“ beeindruckt waren, daß sie ein Bühnenstück über ihn verfaßten.  

Die Recherche gestaltete sich manchmal sehr schwierig, denn oft lag nur das 
Werk vor und es gab keinerlei biographische Daten des Autors – oder der Autor 
war bekannt und sein Stück war verschollen. Manchmal hatte ich auch Glück 
und fand bei meiner Suche nach einem Komponisten einen weiteren Schöpfer 
eines Andreas Hofer Stückes. Bei meiner Recherche nach Lortzings Singspiel in 
der Musikabteilung der Bayerischen Staatsbibliothek konnte ich zum Beispiel in 
einem handschriftlichen Katalog eine Oper von Rossini mit dem Namen Andre-
as Hofer entdecken, die der Autor (Karl August) Freiherr von Lichtenstein aus 
dem Englischen übersetzt hatte. Noch nie hatte ich von einer Rossini-Oper An-
dreas Hofer gehört. Auch keines der herangezogenen Musik-Lexika erwähnte 
diese Oper. Ich konnte jedoch das Textbuch von Lichtenstein in der Bibliothek 
bestellen. Erfreulicherweise war dann auch das englische Originalwerk von Ja-
mes Robinson Planché bei der British Library in London vorhanden und ich er-
warb eine Reproduktion. Die Musik der Hofer-Oper basiert auf Rossinis Musik 
zu Wilhelm Tell und ist vom Komponisten H. R. Bishop adaptiert worden.  

Der Text zu Lortzings einaktigem Singspiel Andreas Hofer aber war sehr 
schwer aufzuspüren. Dieses Singspiel wird in der Literatur und in Lexika er-
wähnt, und zwar in einer Bearbeitung von Rezineck, in der es 1887 im Stadtthea-
ter Mainz aufgeführt worden sein soll. Doch weder im Stadttheater Mainz noch 
in der Bayerischen Staatsbibliothek (wo nur die Ouvertüre zum Singspiel vor-
handen ist), noch in anderen großen Bibliotheken oder bei den Wiener Phil-
harmonikern war dieses Stück aufzutreiben. Schließlich hatte ich Glück: Frau 
Dr. Irmlind Capelle, eine Lortzing Spezialistin, verwies mich auf die Lippische 
Landesbibliothek in Detmold, von wo man mir eine Kopie in der maschinen-
schriftlichen Bearbeitung von Georg Richard Kruse, dem früheren Direktor der 
Bibliothek, zukommen ließ.5 Wahrscheinlich lag die Schwierigkeit des Auffin-

                                             
4  Anton Dörrer. Andreas Hofer auf der Bühne. Brixen: Buchhandlung der Verlagsanstalt 

Tyrolia, 1912. 
5  Vgl. Albert Lortzing. Andreas Hofer. Singspiel 1 Aufzug. Neubearbeitung von Georg Ri-

chard Kruse. Berlin: Afa-Verlag, o.J. (Original ca. 1832). 
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dens darin, daß auch das Lortzing-Singspiel von der Zensur verboten war, und 
zwar nicht nur in Bayern, sondern auch in Österreich, wo Andreas Hofer unter 
dem „Metternich-Regime (...) als eigenmächtiger Exponent des Volkswillens, 
der die Botmäßigkeit gegen den Kaiser verletzt hat“,6 betrachtet wurde.

Bei der Recherche nach Hofer stieß ich auch auf das Pseudonym „L“ einer 
englischen Autorin, die ein Hofer-Drama geschrieben hatte. Nach vielen Inter-
net-Recherchen konnte ich die Dichterin als Catherine Swanwick identifizieren. 
Wieder war mir die British Library behilflich und ich konnte eine Reproduktion 
des Dramas erwerben. Die Autorin selbst war jedoch weder in deutschsprachi-
gen, noch in englischen Biographien zu finden. Es gab nur den Namen „Anna 
Swanwick“, einer Übersetzerin, die sich später als Schwester von Catherine Swan-
wick herausstellte. Nach vielen Internet-Anfragen und Telefonaten verwies man 
mich schließlich auf die Language and Literature Library in Manchester, die mir 
dann Näheres über das Leben der Dichterin berichten konnte. 

Auch bei der Suche nach den biographischen Daten des Autors Theobald 
Joh. Hofmann aus Karlsbad fand ich einen weiteren Schriftsteller, der ein Drama 
über Andreas Hofer geschrieben hat. Man konnte mir zwar weder in der Wis-
senschaftlichen Abteilung der Wiener Nationalbibliothek etwas über Theobald 
Joh. Hofmann sagen, noch im Tschechischen Nationalarchiv in Prag. Dort er-
fuhr ich aber von einem Autor mit dem Namen „Friedberg“, der ein Theater-
stück über Andreas Hofer verfasst habe. „Friedberg“ war in keinem biographi-
schen Lexikon zu finden. Bei der Internet-Recherche stieß ich nur auf einen Ort 
namens Friedberg in der Steiermark. Der Bürgermeister konnte mir weiterhel-
fen: es gab einen Ehrenbürger der Stadt Friedberg, den Dichter eines Andreas 
Hofer Stückes mit dem Namen Franz Xaver Reitterer, Pseudonym Franz von 
Friedberg. Mit dem echten Namen konnte ich dann Reitterers Tätigkeit als 
Gründer und Inhaber des Verlags Moldavia in Tschechien herausfinden und er-
fuhr auch von seiner Arbeit als Abgeordneter zum Böhmischen Landtag. Das 
Werk selbst hatte niemand vorliegen. Schließlich half mir ein Jugendfreund aus 
dem Norden. Er fand das Drama auf der Bibliotheksliste der Deutschen Natio-
nalbibliothek in Berlin. Da ich mit dem Fernleihesystem der Universitäten leider 
sehr schlechte Erfahrungen gemacht habe, weil sehr oft die Ausleihe eines Bu-
ches verweigert wird oder das Buch angeblich „kriegsbedingt verschollen“ ist, 
hat er sich einen Ausweis der Nationalbibliothek in Berlin besorgt und konnte 
das Buch für mich fotokopieren lassen.

Theobald Joh. Hofmann war aber noch immer nicht gefunden. Ein Archi-
tekt mit dem Namen Theobald Hofmann war nicht der richtige Mann, wie sich 
rasch herausstellte. Ich hatte in der Staatsbibliothek das Buch „Theobald ganz 

                                             
6  Vgl. Elisabeth Frenzel. Motive der Weltliteratur. Ein Lexikon dichtungsgeschichtlicher 

Längsschnitte. 5. überarb. u. ergänzte Auflage. Stuttgart: Kröner, 1999. 342. 
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privat“ bestellt, das dem Architekten zu einem runden Geburtstag von seinen 
Freunden geschenkt worden war. In diesem Buch hatten die Freunde alle seine 
Werke aufgelistet: es waren ausschließlich Exponate der Bildenden Kunst. In ei-
nem biographischen Lexikon gab es zwar den Namen „Theobald Werner Hof-
mann“, der unter dem Pseudonym „Wolfgang Werner“ geschrieben hatte, doch 
der von mir gesuchte Autor hieß ja Theobald Johann Hofmann. Da Andreas 
Hofer in Karlsbad publiziert worden war, versuchte ich mein Glück über den 
Bund der Vertriebenen und landete schließlich im Wiesbadener Heimatmuseum 
der Karlsbader. Dort hatte ich einen regen telefonischen und Internet-Austausch 
mit einem Vorstand, Prof. Dr. Ludwig J. Weigert aus Braunschweig, einem ge-
bürtigen Karlsbader. Als er mich freundlich darauf hinwies, daß eben nicht jeder 
Autor gefunden werden könne und er – zum Beispiel – in der Bibliographie von 
K. Becher einen Autor mit dem Namen „Wolfgang Werner“ hätte, von dem 
niemand etwas wisse außer dem Titel seines Buches, nämlich Feuerräder, war 
Theobald Joh. Hofmann identifiziert! Auf der Rückseite von Hofmanns Drama 
über Andreas Hofer war eine Werbung für das Buch Feuerräder des gleichen 
Autors angebracht. Theobald Werner Hofmann, Wolfgang Werner und Theo-
bald Joh. Hofmann waren also ein und dieselbe Person. Es handelte sich um ei-
nen „Sparkassen-Offizianten“ (= höheren Beamten) aus Karlsbad, der großes In-
teresse am Karlsbader Stadttheater zeigte. Hofmann blieb allerdings der einzige 
Autor, von dem ich das Sterbedatum nicht herausfinden konnte. Der letzte Ein-
trag im Adressbuch von Karlsbad war sein Wohnort in der Sprudelgasse 25, wo 
er 1914 nicht mehr gemeldet war. 

Einer der schwierigsten Fälle war Adolph August Friedrich Kassau. Sein Ge-
burtsdatum war bekannt, sein Geburtsort war im Lexikon von Franz Brümmer 
mit Ahlen angegeben – mehr wußte man damals nicht. Der Dichter wurde je-
doch in Ahlum geboren, wo man im evangelischen Pfarramt nur die Sterbedaten 
seiner Geschwister fand. Kassau selbst war Lehrer. Der Ortsvorsteher von Göls-
dorf (heute Niedergörsdorf), wo Kassau als Lehrer gearbeitet hatte, faxte mir 
freundlicherweise einen Auszug aus der dortigen Lehrer-Chronik, die seine 
Mutter in Lateinschrift übertragen hatte. Diese Chronik ging nur bis zum Jahr 
1901. Ich folgte den Spuren des Autors nach Klitzschen und Roitzsch (beide Or-
te gibt es je dreimal!), wohin er strafweise versetzt worden war. In Roitzsch wur-
de er schließlich pensioniert. Wieder half mir mein Jugendfreund und nahm 
Einsicht in fünf Akten über Kassau im Staatsarchiv von Sachsen-Anhalt in Mer-
seburg und kopierte daraus Auszüge für mich. Kassaus Sterbedatum blieb vor-
erst im Dunkeln, bis ich mit zäher Beharrlichkeit an einen Angestellten des Mer-
seburger Archivs geriet, der für mich in den „Versorgungsakten“ nachsah, wann 
die Pensionszahlung an den Lehrer eingestellt worden war. Zu diesem Zeitpunkt 
war dann auch das Leben des Autors zu Ende gegangen. 
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Das Werk Andreas Hofer, der Sandwirt vom Passeyer des Vielschreibers Fe-
lix Renker aus Leipzig war wieder nur mit Hilfe meines Jugendfreundes aus dem 
Norden zu erhalten. Seine Biographie hatte der Dichter zu seinem 50. Geburts-
tag selbst geschrieben. Da er darin erwähnte, vierzig Jahre im gleichen Haus in 
Dresden gewohnt zu haben, konnte ich über das Stadtarchiv Dresden mit Hilfe 
der Adresse sein Sterbedatum erfahren. Laut schriftlicher Auskunft des Archivs 
vom 12. 08. 2008 wurde der „Heimatschriftsteller unter Teilnahme vieler Volks-
bühnenspieler aus ganz Deutschland auf dem Friedhof Dresden-Striesen bestat-
tet.“ Das Archiv berief sich auf den Dresdner Anzeiger vom 10. 03. 1935 und den 
Freiheitskampf vom 15. 03. 1935.

Bei Pater Vigil Angerer und Pater Edmund Frey mußte ich zuerst herausfin-
den, welchem Orden sie jeweils angehörten. Es war naheliegend, mit den Kapu-
zinern anzufangen, denn Pater Joachim Haspinger war Kapuziner gewesen. An-
gerer war auch tatsächlich Kapuziner aus Meran und ich erhielt seine Daten 
freundlicherweise aus den Kloster-Annalen. Pater Edmund Frey hingegen war 
Zisterzienser der Abtei Mehrerau in Bregenz. Der Abt war unglaublich hilfsbe-
reit und schickte mir die Mitteilungen der Karl-May-Gesellschaft Nr. 150. Frey 
war bei der Neugründung eines Klosters in Wisconsin/USA behilflich und war 
Orchesterleiter und Theaterdirektor an einem Gymnasium. Sein bewegtes Leben 
wird später ausführlich behandelt. 

Vielfach waren es Standesämter oder katholische Pfarrämter, die mir wei-
terhelfen konnten, wie zum Beispiel im Fall von Gustav Turneck, dessen Volks-
stück im Volkstheater in Wien aufgeführt worden sein soll, wie auf dem Text 
selbst vermerkt ist. Im Volkstheater konnte man mir jedoch nicht weiterhelfen, 
aber das Standesamt im ersten Wiener Gemeindebezirk verwies mich auf die  
katholische Pfarre Alsergrund. Dort erfuhr ich dann von einer zweimaligen  
Namensänderung des Autors, Turetschek – Turneck – Turetschek, sein Kirchen-
aus- und -eintrittsdatum und erhielt seine Geburts- und Sterbedaten. 

Einmal führte mich der Weg der Recherche sogar nach Luxemburg. Das 
Drama über Andreas Hofer von P. Schinhofen war nach anfänglichen Schwie-
rigkeiten in der Nationalbibliothek in Berlin aufzutreiben. Seine Lebensdaten 
aber waren unbekannt. In einer Internet-Recherche fand ich heraus, daß ein Pe-
ter (Pierre) Schinhofen in Luxemburg sein Doktorat gemacht hatte. Bei einer 
Anfrage an die Universität Luxemburg gelangte ich nach vielen Irrwegen an die 
richtige Stelle und erhielt von dort eine verblüffende Auskunft: Pierre Schin-
hofen ist im Autorenverzeichnis der Luxemburger enthalten. Man hat sich also 
außerhalb Tirols und Wiens nicht nur in Hessen, Bayern, Sachsen, Böhmen und 
England, sondern auch in Luxemburg für das Leben Andreas Hofers interessiert 
und ihn in Dramen verewigt. 
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Eines der ersten Dramen über Andreas Hofer wurde übrigens vom Geistli-
chen Benitius Mayr7, einem Zeitzeugen des Jahres 1809, handschriftlich verfasst 
und erst nach seinem Tod gefunden. Da das Fotokopieren von älteren Schrift-
stücken oder Sammelbänden im Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum in Inns-
bruck untersagt ist8, war ich dankbar, beim Antiquariat Inlibris in Wien, das 
über eine zeitgenössische Abschrift verfügt, Einsicht in das Dokument nehmen 
zu dürfen. Man hat mir auch einige Blätter kopiert, aus denen der Stil Benitius 
Mayrs hervorgeht. Ich füge Abbildungen dieser Blätter dem Anhang bei. 

Die Recherche nach den alten Filmen gestaltete sich ebenfalls als sehr 
schwierig, denn es gibt natürlich Filmrechte. Meistens konnte ich die Filme nur 
gegen Leihvertrag und Bezahlung von Gebühren sowie unter Androhung härte-
ster Strafen bei Weitergabe ansehen. Die Filme von Luis Trenker konnte ich 
kaufen, ebenso den Standschützen Bruggler sowie die neuen Filme Andreas Ho-
fer – Die Freiheit des Adlers 2002 samt zugehörigem prächtigen Fotoband und
Der Judas von Tirol 2006. Das Dokumentarspiel Ach Himmel es ist verspielt  
von Thomas Pluch von 1975 auf einer VHS-Kassette lieh mir der Regisseur Jo-
chen Bauer, der ein Jugendfreund unserer Familie ist. Den Film Der Judas von 
Tirol (Der ewige Verrat) von 1933 war am 10. 11. 1985 vom Bayerischen Rund-
funk ausgestrahlt worden und befand sich auf einer Privatkassette. Der Münch-
ner Alpenverein schickte mir freundlicherweise per e-mail eine Kopie des dazu-
gehörigen Filmprogramms aus seinem Archiv. 

Da es sich bei Andreas Hofer, anders als bei der fiktiven Gestalt Wilhelm 
Tells von Friedrich Schiller, um eine historische Persönlichkeit handelt, ist es 
notwendig, sich zunächst mit der Geschichte des Landes Tirol, vor allem der 
Jahre 1809 und 1810, vertraut zu machen, bevor man sich mit den Bühnenwer-
ken befasst. Nur dadurch kann der Ablauf der Handlungen verstanden und 
können versteckte Hinweise und Anspielungen erkannt werden. Ich habe daher 
versucht, den „Heldenbegriff“ zu definieren, habe dann meiner Arbeit einen hi-
storischen Teil vorangestellt und bin weiters auf die Einflüsse der Bildenden 
Kunst eingegangen, die stark auf die Darstellende Kunst gewirkt haben. Zur Er-
gänzung füge ich einen Anhang bei, in dem sich genehmigte Abbildungen von 
Gemälden und eigene Fotos befinden, die meine Ausführungen verdeutlichen 
sollen und die Verehrung Andreas Hofers durch Denkmäler belegen.  

Zur Geschichte habe ich fünf „Hofer-Biographien“ gelesen und besonders 
das Buch von Univ. Doz. Dr. Meinrad Pizzinini, dem früheren Kustos des Fer-
dinandeums, Andreas Hofer. Seine Zeit – sein Leben – sein Mythos als hilfreich 
befunden. Anläßlich 200 Jahre Andreas Hofer ist dieses Buch von 1984, wesent-

                                             
7  Vgl. Benitius Mayr. Andreas Hofer, oder das getäuschte Tirol, ein Trauerspiel in 6 Aufzü-

gen zur Rettung der Ehre meines Vaterlandes (Innsbruck ca. 1815).
8  Es sind nur Fotos mit einer Digitalkamera erlaubt. Das Museum ist übrigens gerade dabei, 

die Zettelkästen zu digitalisieren, um auch im Fernstudium recherchieren zu können.
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lich vergrößert und erweitert, neu aufgelegt worden. In der Geschichte des Lan-
des Tirol hat mich der Abschnitt Absolutismus und Freiheitskämpfe (1665-
1814) von Georg Mühlberger besonders interessiert, der über die Geschichte Ti-
rols nach dem Tod Andreas Hofers berichtet. Da die Theaterstücke  bis auf 
Immermann  zum größten Teil nicht bekannt sind, sind entsprechende Hin-
weise auf den Inhalt notwendig, um dem Leser ein Gesamtbild zu vermitteln. 
Ein Abschnitt widmet sich auch den Volksstücken sowie Fest- und Freilichtspie-
len. Anläßlich des Jahres 2009 finden auch wieder zahlreiche Andreas Hofer
Festspiele statt, wie zum Beispiel in Altusried.  

Bevor ich in meiner Dissertation mit der genauen theaterwissenschaftlichen 
Analyse der Bühnenwerke und Filme, geordnet nach ihrer Entstehungszeit be-
ginne, habe ich eine kurze themenbezogene Übersicht über die Rezeption An-
dreas Hofers vorangestellt und bin auf die verwendeten Stilmittel eingegangen. 
Da die Tiroler Frauen in den Freiheitskämpfen nicht ohne Bedeutung waren  
– schließlich fanden die Kämpfe ja fast vor ihrer Haustüre statt –, habe ich auch 
noch eine kurze Übersicht über die Rolle der Tiroler Frau hinzugefügt.

Die Rezeption von Andreas Hofer hat sich im Laufe der Zeit immer wieder 
gewandelt und das Medium Theater wich im 20. Jahrhundert den ersten Filmen, 
Fernsehspielen bis hin zum Spielfilm. Der Volksheld wurde vor allem auch in 
der NS-Zeit für politische Zwecke benützt wie im Kapitel „Die politische Funk-
tionalisierung Andreas Hofers“ dargelegt wird. In diesem Abschnitt habe ich die 
Einstellung zu Hofer während dieser Zeit und nach dem Zweiten Weltkrieg so-
wie den Kampf Südtirols um die Vereinigung mit Österreich beschrieben. Bei 
meinen Recherchen in der Bayerischen Staatsbibliothek, in der Österreichischen 
Nationalbibliothek und in der Universitätsbibliothek stieß ich auf drei Disserta-
tionen zum Thema der Behandlung Andreas Hofers auf der Bühne. Zwei der 
Dissertationen sind ziemlich veraltet: die 80 Seiten umfassende Arbeit in altdeut-
scher Schrift von Manfred Mumelter Andreas Hofer im deutschen Drama von 
1907 und die Dissertation von Georg Pfeifauf Die Wandlungen des Hoferbildes 
in Tirol bis 1900, verfaßt 1938, die bereits starke Anklänge an die kommende 
Zeit des Dritten Reiches aufweist. Die Dissertation von Klaus Nutzenberger Das
Bild Andreas Hofers in der historischen, literarischen und künstlerischen Rezep-
tion des 19. und 20. Jahrhunderts von 1998 ist aktuell und all-umfassend. Sie 
kann jedoch bei dem Umfang der behandelten Themen nur wenige Dramen he-
rausgreifen und bietet auch keine genaue Dramenanalyse, wie dies von mir be-
absichtigt ist. Die Diplomarbeit von Stefan Nicolini Andreas Hofer-Bild in den 
dreissiger und in den sechziger Jahren des 20. Jahrhunderts. Ein Vergleich, die
1996 geschrieben wurde sowie die Diplomarbeit von Kurt Habitzel Literatur und 
Literaturbetrieb in Tirol im Zeichen des Anschlusses, die er 1990 ins Internet ge-
stellt hat, habe ich in meinem Kapitel über die politische Funktionalisierung 
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Andreas Hofers öfters zitiert.9 Allein die Tatsache, daß sich 1996 und 1998 wis-
senschaftliche Arbeiten mit Andreas Hofer befaßt haben, zeigt, daß der „Sand-
wirt“ immer noch aktuell ist. 2005 ist Der Aufstand der Tiroler gegen die bayri-
sche Regierung 1809 nach den Aufzeichnungen des Zeitgenossen Josef Daney 
von Mercedes Blaas herausgekommen. Dieses gerade erst erschienene Buch ba-
siert auf der Grundlage der Erstausgabe von Josef Steiner von 1909, welche über-
arbeitet, vervollständigt und mit Anmerkungen, einer Einführung und biogra-
phischen Hinweisen versehen wurde. Besonders die biographischen Hinweise 
am Ende des Buches ermöglichen dem interessierten Leser eine Nachprüfung, 
ob Figuren in Dramen geschichtlich oder fiktiv sind. 

Im Gedenkjahr 2009 gab es einen Autorenwettbewerb des Südtiroler Thea-
terverbandes unter dem Titel „Zweitausendundneun.“ Aus den 35 eingereichten 
Theaterstücken ermittelte eine Jury Ende März den Sieger. Die Alpträumer von 
Hermann Staffler wurden Ende März 2008 zum Gewinner des mit 5.000 Euro 
dotierten Preises der Stiftung Südtiroler Sparkasse erklärt. Die Freilichtspiele 
Lana zeigen in der Gaulschlucht vom 17. Juli bis 7. August die auf messerschar-
fen Witz und Ironie aufgebauten Allegorien, in denen die Sprache selbst zur 
Handlung wird. Den zweiten Preis gewann Peter Huber aus Lana mit dem Stück 
Hoffer, das vom 26. bis 30. März dieses Jahres in Lana aufgeführt wurde. In sei-
nem Stück überlegt Hoffer, ob es nicht besser sei, die äußeren Feinde ins Land 
zu lassen, als Feinde im Inneren zu erzeugen.  

Franz Kranewitters Drama wurde unweit von seinem Heimatort in Nasse-
reith aufgeführt. In Algund gab es in einer stimmungsvollen Arena das Festspiel 
von Carl Wolf, ergänzt und angepasst durch den langjährigen Regisseur Erich 
Innerebner, der schon 1959 und 1984 Regie geführt hatte – unter großer Beteili-
gung der Bevölkerung. 

Die historische Person Andreas Hofers selbst ist meiner Meinung nach aber 
nicht mehr aus der österreichischen und der bayerischen Geschichte wegzuden-
ken und wird in der Erinnerung der Völker weiterleben, gleichgültig, wie man 
ihn als Person beurteilt  was aber nicht Aufgabe dieser Arbeit sein soll. Für die 
Tiroler unserer Zeit ist er auf jeden Fall noch immer eine Identifikationsfigur 
über italienisch-österreichische Landesgrenzen hinweg. 

                                             
9  Vgl. Kurt Habitzel. Literatur und Literaturbetrieb in Tirol im Zeichen des Anschlusses. 

Germanistische Diplomarbeit. Innsbruck 1990.   
<http://psb1.uibk.ac.at/habitzel/docs/tirol38.pdf> (25.05.2006). 
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